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Eiſenbahnüberſchüſſe und Tarif- 
Reformen. 
In den fünf bis ſechs Jahren, ſeit der Fi⸗ 
nanzminiſter Scholz Herrn Miquel und Herr 
v. Maybach Herrn Thielen Platz gemacht hat, 
iſt die Eiſenbahnpolitik des preußiſchen Staates 
ins Stocken gerathen. Der Finanzminiſter 
ſtreicht die ſteigenden Einnahmen der Staats⸗ 
bahnen ſchmunzelnd ein, aber der erſte Schritt 
zu einer durchgreifenden Erleichterung des wirth⸗ 
ſchafllichen Verkehrs iſt noch zu machen. In 
den Defizitjahren berief ſich der Finanzminiſter 
darauf, daß die Staatekaſſe auch vorübergehend 
Mindereinnahmen nicht vertragen könne; nach⸗ 
dem die Ueberſchußjahre wieder begonnen haben, 
verlegt der Finanzminiſter ſich auf die Löſung 
der Frage, wie für die Zukunft dergleichen 
Schwankungen paraliſirt werden können. Zu 
dieſem Zwecke hat er bekanntlich die Bildung 
eines Ausgleichsfonds von 80 Millionen Mark 
in Vorſchlag gebracht. 
Selbſtverſtändlich müſſen dieſe 80 Millionen 
zunächſt aus den Eiſenbahnüberſchüſſen, welche 
ſich am Ende des Etatsjahres über den Etats⸗ 
voranſchlag hinaus ergeben, genommen werden. 
Darüber werden wieder einige Jahre hingehen, 
und wenn in der Zwiſchenzeit in der günſtigen 
Entwickelung des wirthſchaftlichen Lebens nicht 
von Neuem ein Stillſtand oder gar ein Rück⸗ 
gang eintritt, ſo kann dann vielleicht nach 
einigen weiteren Jahren die Reform der Eiſen⸗ 
bahntarife in Angriff genommen werden. 
Nichtsdeſtoweniger hat Herr Miquel bei der 
erſten Berathung des Geſetzentwurfs über die 
obligatoriſche Schuldentilgung und den Aus⸗ 
gleichsfonds dieſes Geſetz als die nothwendige 
Vorausſetzung für eine wirthſchaftliche Reform 
im Eiſenbdahnweſen bezeichnet. Die entgegen⸗ 
geſetzte Auffaſſung ſcheint uns ungleich zu⸗ 
treffender. Im laufenden Etatsjahre haben die 
Eiſenbahnen abermals in den erſten ſieben 
Monaten rund 40 Millionen Mark mehr auf⸗ 
gebracht, als im Vorjahre. Der Einnahme⸗ 
überſchuß wird demnach am Ende des Etats⸗ 
jahres mindeſtens eben ſo hoch ſein, wie am 
Ende 1895/96. Es ſtände alſo nichts entgegen, 
aus dieſen 58 bis 60 Millionen proviſoriſch 
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Am Vorabend der Hochzeit. 
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Ballendar fuhr in ſeiner Vertheidigungsrede 
fort: „Das Geſetz erlaubt nicht, daß ſeine Frau 
Zeugniß für ihn ablegt, es verbietet, daß er 
ſelbſt einen Eid zu ſeiner Reinigung ſchwört. 
Unſer Geſetz weiſt die eigene Ausſage des An⸗ 
geklagten zurück, damit ſie nicht gegen ihn ge⸗ 
braucht werden könne, und ſchreibt vor, daß 
ſeine Schuld vor Anderen ſo klar bewieſen 
werden muß, daß in den Augen intelligenter 
Männer kein Zweifel daran bleiben kann. 

„Sie werden, meine Herren Geſchworenen, 
vielleicht zugeben, daß die indirekten Beweiſe 
in dieſem Falle nur eine Reihe von Nullen 
ſind, wie ich ſie früher genannt habe, aber ſie 
werden möglicher Weiſe einwenden, daß, wenn 
eine Eins zu dieſen Nullen kommt, dieſelben 
eine Summe ausmachen, und daß dieſe Eins 
durch die Ausſage der Käthe Rallas gegeben 
iſt. Zu dieſer Ausſage komme ich jetzt und 
bitte Sie, ſich dieſelbe in das Gedächtniß 
zurückzurufen. 

„War ſie die Ausſage einer geiſtig normalen 
Perſon? Verfolgen Sie das Benehmen der 
Zeugin. Sie weigert ſich, ihre beſten Freunde 
und nächſten Verwandten in deren neue Heimath 
zu begleiten, obgleich dieſe mit Liebe in ſie 
dringen; ſie weiſt einen ihr voll Güte gebotenen 
leichten und angenehmen Dienſt mit Hohn 
zurück und läuft aus dem Hauſe, das ſich ihr 
freundlich öffnete, davon, als ſei es eine 
Mördergrube. Sie bleibt in der Mühle, 
während dieſe jeden Augenblick zuſammenſtürzen 
kann, lehnt die ihr gebotene Hülfe ſpöttiſch ab, 


einen entſprechenden Theil in den nächſten Etat 
als Garantie gegen etwaige Einnahmeausfälle 
in Folge einer Herabſetzung der Gütertarife 
einzuſtellen. Man brauchte darin nicht fo 
ängſtlich zu ſein, denn Tarifermäßigungen be⸗ 
deuten Verkehreerleichterungen, und Verkehrs⸗ 
erleichterungen führen in der Regel zu Verkehrs⸗ 
ſteigerungen und demnach zu höheren Einnahmen. 
Stände aber das Miquelſche Ausgleichungs⸗ 
fondsgeſetz bereits in Kraft, jo läge abſoluter 
Zwang vor, die 50 bis 60 Millionen ohne 
Weiteres zur freiwilligen Schuldentilgung zu 
verwenden. Sieht man weniger auf die Form 
und mehr auf die Sache, ſo müßte man ſagen: 
es iſt faktiſch ganz gleichgültig, ob die Reſt⸗ 
überſchüſſe zur Schuldentilgung verwendet oder 
theſaurirt werden. Falls in Folge einer Tarif⸗ 
reform vorübergehende Einnahmeausfälle ent⸗ 
ſtänden, für welche eine anderweitige Deckung 
nicht vorhanden iſt, ſo wäre es durchaus ge⸗ 
rechtfertigt, an Stelle der getilgten Staats⸗ 
ſchulden oder eines Theiles derſelben neue 
Schuldverſchreibungen aus zugeben, bis die Re⸗ 
form ihre die Einnahmen ſteigernde Wirkung 
geübt hat. 

Wenn der Finanzminiſter auch nur einen 
Theil der Mühe, die er auf dieſe finanzpolitiſchen 
Kombinationen verwendet, auf die Durchführung 
einer rationellen und durchgreiſenden Eiſenbahn⸗ 
tarifreform verwenden wollle, lägen die Dinge 
ganz anders. Vorläufig aber zielt alles, was 
er vorbringt, nur dahin, Zeit zu gewinnen, um 
durchgreiſende Verkehrserleichterungen hinaus⸗ 
zuſchieben. Die erſte Berathung der Vorlage 


im Abgeordneten = Haufe würde immerhin von 
Bedeutung ſein, wenn ſie dazu beitrüge, die 
Abſichten des Finanzminiſters zu N 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. November. 


— Der Nachtrag zu dem im Januar 
1894 herausgegebenen Handbuch für das 
Abgeordnetenhaus iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen; der Inhalt aller bisher nothwendig 
gewordenen früheren Nachträge iſt in dieſen 
neueſten mit übernommen, ſo daß jene völlig 
entbehrlich ſind. Nach den letzten Aufſtellungen 


verſchwindet nach Monaten auf geheimnißvolle 
Weiſe, um dann ebenſo geheimnißvoll zurückzu⸗ 
kommen um dieſe furchtbare Anklage gegen 
einen vollkommen unbeſcholtenen, hoch achtbaren 
Mann zu ſchleudern. Iſt dies das Betragen 
eines vernünftigen Geſchöpfes?“ 

„Meine Herren Geſchworenen! Ich könnte 
hier ruhig aufhören, aber ich will es nicht. 
Geſtern Abend wurde eine Entdeckung gemacht, 
welche dem Scharfſinne meines Freundes und 
Kollegen, Mr. Pryor, eines ihrer Mitbürger, 
zur größten Ehre gereicht. Wir gingen zu⸗ 
ſammen auf den Schauplatz des angeblichen 
Mordes und kamen zu einem Reſultate, das uns 
in den Stand ſetzt, über jede Möglichkeit hin⸗ 
aus zu beweiſen, daß die Zeugin Käthe Rallas 
entweder log, oder an zeitweiſen Sinnestäuſch⸗ 
ungen leiden muß. Sie konnte nicht ſehen, 
was ſie geſehen zu haben vorgiebt, denn die 
Mauern der Methodiſtenkirche, die Ihnen Allen 
bekant war, ſtanden noch in der Nacht vom 
28. Juni 1885 und verſperrten durch eine 
drei Steine dicke Wand gänzlich die Ausſicht 
auf die Stelle unter den Weldenbäumen, welche 
das Mädchen ſo genau und wiederholt be⸗ 
ſchrieben hat. 

„Ich werde Ihnen den Bauplan der Kirche 
vorlegen, der noch vorhanden iſt. Wir haben 
heute Morgen Verſuche anſtellen laſſen und 
können, wenn es verlangt wird, fünfhundert 
Zeugen zur Stelle bringen, welche alle beſtätigen 
werden, daß die Weidenbäume, an deren Fuße 
der verhängnißvolle Schlag geführt worden fein 
ſoll, von der Brücke aus nicht geſehen werden 
konnte, ſo lange die Mauer ſtand. Dieſe fiel 
aber erſt um 5 Uhr Nachmittags des andern 
Tages. Hiermit iſt auf das Unumſtößlichſte das 
direkte Zeugniß widerlegt, und mit dieſem fallen 
die indirekten Beweiſe in nichts zuſammen.“ 
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zählen die einzelnen Parteien folgende Mit⸗ 
gliederziffern: die Konſervatven nebſt zwei 
Hoſpitanten 138, das Zentrum 94, die National⸗ 
liberalen 87, die Freikonſervatiren 61, die 
Polen 18, die freiſinnige Volkspartei 13, die 
freifinnige Vereinigung 6, Wilde 11. Erledigt 
find 5 Mandate. Von den Abgeordneten find 
91 auch Mitglieder des Reichstages. 

— Die liberale Bauernbewegung 
wurde Anfangs von dem Bund der Landwirthe 
ebenſo verſpottet, wie in der erſten Zeit der 
Schutzverband gegen agrariſche Uebergriffe. In⸗ 
zwiſchen hat das Bündlerthum gelernt, dieſe 
Bewegungen recht ernſt zu nehmen. Der Ver⸗ 
ein Nordoſt breitet ſich immer weiter aus und 
gewinnt zahlreiche Mitglieder. Der kürzlich ge⸗ 
gründete Schutzverein mecklenburgiſcher Land⸗ 
wirthe hat die Genehmigung der Schwerinſchen 
Regierung erhalten. In Mecklenburg bedarf es 
nämlich dieſer Genehmigung für einen Verein, 
ſoll er eine politiſche Thätigkeit entfalten 
dürfen. Nunmehr erhebt ſich aber allenthalben 
im Lande der Obotriten unter den Junkern 
Mißfallen und Beſorgniß. Es wird ange⸗ 
kündigt, daß ſie in der Landtagsverſammlung 
in Malchin gegen die Genehmigung des Schutz⸗ 
vereins Proteſt einlegen werden, weil ein von 
dem Verein verbreitetes Flugblatt in einer 
Tonart gehalten ſei, daß dadurch in anderen 
Kreiſen der Bevölkerung eine gewiſſe Beunruhi⸗ 
gung entſtanden ſei. Blätter, die dem „Bunde 
der Landwirthe“ des Herrn v. Plötz und Kon⸗ 
ſorten dienen, fügen auch alsbald hinzu, daß 
die Flugblätter des Verbandes eine Sprache 
führen, die noch die ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
hetzungen weit hinter ſich laſſe. Das iſt für 
jeden, der die Veröſſentlichungen des Verbandes 
kennt, geradezu lächerlich, namentlich wenn man 
bedenkt, welche wirklich hetzeriſche Sprache der 
„Bund der Landwirthe“ ſelbſt in ſeinen Flug⸗ 
blättern zu führen pflegt. Jedenfalls würde 
ein Proteſt der mecklenburgiſchen Ritterſchaft 
gegen die Genehmigung des liberalen Schutz⸗ 


verbandes mecklenburgiſcher Landwirthe nur ein 


neuer Beweis für die Bedeutung dieſer liberalen 
Bauernbewegung insgeſammt ſein. Die Urheber 
der liberalen Bauernflugblätter aber können ſich 
mit einem Ausſpruch Goethes tröſten, daß, wer 


Mr. Ballendar ſchloß ſeine Rede, noch ein⸗ 
mal hervorhebend, daß die Anklage von einem 
Morde ſpricht, bei dem aber kein Ermordeter 
zu finden ſei, und daß ſie von einer Zeugin er⸗ 
hoben würde, die augenſcheinlich unzurechnungs⸗ 
fähig ſei; dann ließ er ſich triumphierend und 
ſelbſtbewußt nieder. 

Mr. Pryor legte nun den Bauplan der 
Kirche vor und rief zehn Zeugen auf, welche 
ſämmtlich auf ihren Eid ausſagten, daß es von 
dem Platze, auf dem Käthe Rallas geſtanden 
haben wollte, unmöglich war, die Weidenbäume 
zu ſehen. 

Der Staatsanwalt Mr. Dale jedoch verlor 
den Muth durch dieſen Zwiſchenfall keineswegs. 
Die unerwartete Entdeckung überraſchte ihn wohl, 
ſchüchterte ihn aber keineswegs ein. Er bringt 
durch Kreuzfragen heraus, daß, wenn auch die 
Weiden nicht geſehen werden konnten, der Platz 
zwanzig Fuß davon deutlich zu überblicken war; 
er beantragt die nochmalige Vernehmung der 
Zeugin. 

Die Vertheidigung hält dies nicht für nöthig, 
der Präſident aber ſtimmt dem Staatsanwalt 
bei. Käthe Rallas wird wieder hervorgerufen 
und tritt ein, ruhig und ſicher wie vorher, nur 
vielleicht um einen Schatten bleicher. 

„Die Mauer der Kirche ſtand allerdings 
noch in der Nacht vom 28. Juni, giebt fie 
auf das Befragen Mr. Dale's zu; „da ich je⸗ 
doch ſeitdem oft auf der Brücke geſtanden und 
über das Vorgefallene nachgedacht habe, der An⸗ 
blick aber am Tage und ohne die Mauer ſehr 
verſchieden von dem in jener Nacht war, jo 
kann es wohl möglich ſein, daß ich mich in 
meiner Erinnerung unwillkürlich durch den 
ſpäteren Eindruck beeinfluſſen ließ. Es iſt 
möglich, daß die Stelle, an der die That geſchah, 
zwanzig Fuß ſeitwärts von den Weiden lag, 
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Unrecht hat, leiſe und diplomatiſch reden müſſe, 
wer aber Recht hat, derb auftreien könne. Denn 
„ein höfliches Recht will gar nichts ſagen.“ 
Die Oſtelbier aber beunruhigt alles, was volks⸗ 
thümlich und gemeinverſtändlich iſt. 

— Gegen die Freizügigkeit, 
das Recht der Arbeiter, ſich ihren Aufenthalt 
frei zu wählen, unternehmen die Konſervativen 
einen offenbar ganz planmäßigen Feldzug. So 
bringt die „Kreußzztg.“ wieder einen langen 
Leitartikel über den „Zug in die Stadt“. Es 
wird darüber gejammert, daß das Volk 
„weniger intellektuell ſei, als der Liberalismus 
meint, dagegen viel phantaſiereichen“. Der 
Zug in die Stadt werde in erſter Reihe ver⸗ 
anlaßt durch den faszinirenden Eindruck, den 
der Beſuch einer Großſtadt beſonders im Winter 
auf den ſchlichten Dörfler ausübt. Staunend 
ſteht er vor den Plakaten. Die dort geſchilderten 
und abgebildeten Herrlichkeiten ſcheinen ihm 
paradieſiſche Genüſſe zu verſprechen. Der 
Leitartikler erklärt es deshalb für unbegreiflich, 
daß man das zügelloſe Plakat⸗ und Reklame⸗ 
weſen der Städte, wodurch der Dörfler ver⸗ 
führt wird, in die Stadt zu ziehen, nicht ein⸗ 
ſchränkt oder wenigſtens mit einer kräftigen 
Steuer belegt. In erſter Linie treibe die Ver⸗ 
gnügungsſucht, der Reiz eines ungebundenen 
Lebens die Leute vom Lande zur Ueberſiedelung 
in die Stadt. Der unbeſchränkte Zug in die 
Stadt ſei ein Uebelſtand und die moderne 
Freizügigkeit ein Unfinn. Die Kirche müſſe das 
hin wirken, daß Gottesfurcht, Berufstreue und 
Beſcheidung dem entgegenwirken. Aber auch 
der Staat dürfe die uneingeſchränkte Frei⸗ 
zügigkeit nicht beſtehen laſſen. Man gebe 
den Städten das Recht, ſich der einſtrömenden 
Maſſen zu erwehren. Man nehme den zahl⸗ 
loſen Wirthen und Tingeltangeln der Städte 
das uneingeſchränkte Recht, ſich an der Un⸗ 
erfahrenheit und Vergnügungsſucht zu be⸗ 
reichern. — Seltſam, daß die Städte ſelbſt 
noch nirgends das Recht begehrt haben, ſich 
„der einſtrömenden Maſſen zu erwehren.“ Die 
Anfeindungen der Freizügigkeit gehen haupt⸗ 
ſächlich nur von konſervativen Großgrundbefitzern 
in Oſtelbien aus. Die Ueberſiedelung vom 
platten Lande daſelbſt in die Städte würde 


hinſichtlich der That ſelber aber bin ich ganz 
gewiß. Was ich geſagt habe, iſt wahr, bis auf 
den Irrthum hinſichtlich des Platzes.“ 

Mr. Ballendar lehnt es mit einer gering⸗ 
ſchätzigen Bewegung der Hand ab, Käthe Rallas 
weiter zu befragen, und faßt ſeine Vertheidigung 
nochmals kurz, aber heraus fordernder als je zu⸗ 
ſammen. Am Ende jedes wohlberechneten und 
genau erwogenen Satzes fragt er, bald ſarkaſtiſch, 
bald unwillig, bald vorwurfsvoll und drohend: 
„Wo iſt der Körper des Ermordeten?“ 

Jetzt erhebt ſich der Staatsanwalt, um noch 
einmal feierlich das Wort zu nehmen: 

„Allerdings hat ſich die Zeugin bei Angabe 
des Ortes um einige Fuß geirrt, aber ſie hat 
dies offen zugegeben, und iſt bei der Verſicherung 
ſtehen geblieben, über die That ſelbſt in keinem 
Irrihum zu fein. Offenbar iſt es nicht Sache 
der Geſchworenen, darüber zu urtheilen, wo der 
Mord ſtatifand. Der Ort iſt unweſentlich dabei. 
Der Herr Vertheidiger hat wieder und wieder 
gefragt: „Wo iſt der Körper des Ermordeten?“ 
Darauf habe ich zu antworten, daß die nach 
der Ueberſchwemmung vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung, auf welche die Vertheidigung fo viel 
Gewicht legt, nach todten Thieren, aber nicht 
nach menſchlichen Körpern angeſtelt wurde. 
Wäre das Letztere der Fall geweſen, ſo würde 
man genauer nachgeforſcht haben. Die Thiere 
waren auf der Weide von dem Waſſer überraſcht 
worden und ihre Körper wurden demzufolge 
meiſt gegen Hecken und Zäune getrieben, von 
denen ſie aufgehalten wurden. 

Der lebloſe Körper Bentons ward jedoch, 
wie Käthe Rallas ausſagt, in den Fluß ſelbſt 
hineingeworfen, und zwar an einer Stelle, wo 
dieſer beſonders tief und reißend war; er mußte 
alſo von der Strömung erfaßt und in die 
offene See hinausgetragen werden. Zu der 


nicht entfernt in dem jetzigen Umfange ſtatt⸗ 
finden, wenn nicht die Verhältniſſe des platten 
Landes nach jeder Richtung vielfach derart ge⸗ 
bunden wären, daß den kleinen Leuten daſelbſt 
jedes Fortkommen, jeder Erwerb von Grund⸗ 
beſitz oder von mehr Grundbeſitz am Orte aufs 
Aeußerſte erſchwert iſt. Kindlich aber iſt es, 
anzunehmen, daß die Tingeltangel und die Ver⸗ 
gnügungslokale der Städte hauptſächlich un⸗ 
ſchuldige Dörfler zu ihrem Publikum zählen. 
In jenen Berliner Lokalen z. B., die durch 
verlockende Plakate und Reklamen in den 
Zeitungen das Publikum herbeizuziehen ſich be⸗ 
mühen, findet man niemals einen Arbeiter vom 
Lande, aber ſehr vielfach Gutsbeſitzer oder 
Gutspächter und deren Söhne, die in Berlin 
einmal einen luſtigen Tag leben wollen. 

Ueber verſchiedenartige 
Behandlung von Schul ver⸗ 
fäumniſſen ſchreibt die „Oberſchl. Z.“: 
„In der heutigen Nummer dieſer Zeitung iſt 
zu leſen, daß an einem Tage der verfloſſenen 
Woche in Groß⸗Peterwitz die Schüler der 
oberen Knabenklaſſe nach 9 Uhr Vormittags 
zur Jagd als Treiber „beordert“ worden ſind. () 
In Bauerwitz dagegen ſind die Schüler der 
oberen Klaſſe, weil ſie eine Viertelſtunde wegen 
des Pfarrgottesdienſtes — es war an dieſem 
Tage Armeſeelenandacht für die verſtor benen 
Parochianen — zu ſpät in der Klaſſe erſchienen 
find, geprügelt worden mit dem Hinzufügen, 
daß ihre Eltern für dieſe viertelſtündige Schul⸗ 
verſäumniß mit einer Schulſtrafe von einem 
halben Tage werden geſtraft werden. Woher 
dieſer Unterſchied im Kommando? Um Antwort 
wird die Schulbehörde gebeten.“ 


— Im Wahlkreis Weſthavelland 
wird, wie der „Vorwärts“ berichtet, ein 
Boykott der größeren Ge⸗ 


ſchäfte in Brandenburg und Rathenow von 
der konſervativen Partei herbei⸗ 
zuführen geſucht. Dieſelbe läßt namentlich auf 
dem Lande geheime Zirkulare unterſchreiben, in 
denen geſagt iſt, daß die größeren Geſchäfte 
meiſtens Freiſinnigen und Juden gehörten, daß 
dieſen die Wahl des Abgeordneten Pôus zu 
verdanken ſei und daß man daher bei dieſen 
Geſchäfisleuten nicht kaufen ſolle. Durch die 
Unterzeichnung ſoll man ſich in dieſem Sinne 
verpflichten. Der „Vorwärts“ meint, dieſer 
Boykott erinnere an die alte junkerliche Wege⸗ 
lagerei. 

— Gelernte und ungelernte Ar⸗ 
beiter. Bei der Berufszählung am 14. 


Juni 1895 hat man in Induſtrie und Gewerbe 


zum erſten Mal auch zwiſchen gelernten und 
ungelernten Arbeitern unterſchieden. Es wur⸗ 
den in Preußen nach der amtlichen „Stat. Corr.“ 
gezählt im Ganzen 1898811 männliche und 
233 678 weibliche ungelernte Arbeiter, dagegen 
1087 139 männliche und 230 235 weibliche, 
zuſammen 1317374 gelernte Arbeiter. Es 
waren alſo unter den männlichen Arbeitern 
63,6, unter den weiblichen 50,4 vom Hundert 
gelernt. Unter 160 Berufsarten waren beim 
männlichen Geſchlecht in 82 überwiegend ge⸗ 
lernte, in 68 überwiegend ungelernte Arbeiter. 
Beim weiblichen Geſchlecht waren unter 161 
Berufsarten überwiegend ungelernte Arbeiterinnen 
in 134, überwiegend gelernte Arbeiterinnen in 
27 Berufszweigen. Die 92 Berufsarten mit 
überwiegend gelernten männlichen Arbeitern 
beſchäftigen überhaupt 2 123 264 Gehilfen und 
Arbeiter, und unter dieſen befinden ſich 1768 949 
gelernte und 354315 ungelernte; bei dem 
weiblichen Geſchlechte lauten die entſprechenden 
Zahlen der 27 Berufsarten mit überwiegend 
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Zeit, als die Nachſuchung angeſtellt wurde, 
wußte man noch nichts von dem Verbrechen 
und nachträglich wäre es zu ſpät geweſen, nach⸗ 
ſuchen zu wollen. 

„Wo iſt der Körper des Ermordeten?“ ſo 
fragt auch Mr. Dale, aber nicht ſpottend, wie 
Mr. Ballendar, ſondern mit furchtbarem Ernſt, 
mit zitternder Stimme und feierlich erhobenem 
Zeigefinger: „Das weiß nur Gott allein! 
Wenn Sie, meine Herren, mich aber fragen, 
wo der Schatten des Ermordeten iſt, ſo ſage 
ich: wir ſehen ihn in der Flucht des Ge⸗ 
fangenen, in der Entführung des ihm öffentlich 
verlobten Mädchens, in ſeinem Sichverbergen 
unter falſchem Namen, ja ſelbſt in der Ver⸗ 
theidigung, die heute in ſeinem Namen geführt 
wurde.“ 

Der Präſident giebt ein ſehr ſorgfältiges, 
unparteiiſches Reſumee, aus dem aber hervor⸗ 
geht, daß auch er das Zeugniß der Käthe Rallas 
nicht für erſchüttert hält. 

„Das Erſte, was Sie ſich zu fragen haben,“ 
ſo redet er die Geſchworenen an, „iſt: hat ein 
Mord ſtattgefunden oder nicht? Es iſt kein 
Leichnam gefunden worden, und der Schluß 
liegt nahe, daß vielleicht keiner zu finden war. 
Es iſt vom geſetzlichen Standpunkt aus nicht 
durchaus nothwendig, daß der Leichnam des 
Ermordeten aufgefunden werden muß um das 
Verbrechen des Mordes feſtzuſtellen. Nehmen 
wir z. B. an, daß ein Mann einen anderen 
vom Verdeck eines Schiffes in das Meer hin⸗ 
abſtößt, oder daß er ihn in eine Kalkgrube 
wirft. In beiden Fällen iſt es nicht möglich, 
den todten Körper zum Vorſchein zu bringen, 


gelernten Arbeiterinnen der Reihe nach 245 133 
bezw. 195 578 und 49 555. 


Ausland. 
Belgien. 

Die belgiſchen Vlamen haben wieder einen 
Erfolg in ihren Beſtrebungen, die vlamiſche 
Sprache der herrſchenden frarzöſiſchen Sprache 
geſetzlich in allen Punkten gleichgeſtellt zu ſehen, 
zu verzeichnen. Die Kammer nahm einen von 
den vlamiſchen Abgeordneten eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurf an, wonach in Zukunft der Wort⸗ 
laut aller Geſetze auch in vlamiſcher Sprache 
offiziell feſtzuſtellen und zu veröffentlichen iſt. 
Die Regierung hat zwar ſchon ſeit einiger Zeit 
dieſem Gebrauche beider Sprache für ihre amt⸗ 
lichen Bekannmachungen gehuldigt, nunmehr 
aber iſt dieſer Gebrauch feſtgelegt und, was 
wichtiger iſt, der vlamiſche Text hat fernerhin 
in der Rechtsauslegung nicht mehr die Be⸗ 
deutung einer Ueberſetzung, ſondern der origi⸗ 
nalen Gleichwerthigkeit mit dem bisher allein 
maßgebenden franzöſiſchen Text. 

Amerika. 

Herr Bryan, der durchgefallene Gegen⸗ 
kandidat des Herrn Mac Kinley bei der Prä⸗ 
ſidentſchaftswahl in den Vereinigten Staaten, 
kann ſich über ſeine Niederlage tröſten. Seine 
Kandidatur wird immerhin einen großen peku⸗ 
niären Erfolg für ihn haben. Er hat eben einen 
Kontrakt unterzeichnet, der ihn verpflichtet, für 
das nette Sümmchen von 50 000 Dollars in 
den Vereinigten Staaten 50 Vorträge zu halten. 
Er ſoll im Dezember beginnen und wirthſchaft⸗ 
liche Fragen populär, aber nicht vom Partei⸗ 
ſtandpunkt aus behandeln. Merkwürdig iſt 
dabei, daß der Silbermann Bryan ſich ſpeziell 
ausbedungen hat, daß die 50000 Dollars in 
— — Gold gezahlt werden müſſen. Ferner 
verlautet, daß Bryans im Januar erſcheinen⸗ 
des Buch über die Silberfrage mit einer von 
ſeiner Frau verfaßten Biographie ihn allein 
ſchon zum reichen Mann machen werde. Viele 
tauſende Exemplare ſeien voraus beſtellt. 


Provinzielles. 

Marienwerder, 27. November. Unſer 
Bahnhof entſpricht weder in ſeinen Räumlich⸗ 
keiten noch in ſeinem Aeußeren den Verhält⸗ 
niſſen der Bezirkshauptſtadt und es wurde des⸗ 
halb dankbar begrüßt, als im Auguſt d. J. die 
Nachricht kam, daß die kgl. Eiſenbahndirektion 
zu Danzig mit der Aufſtellung eines Entwurfes 
für einen Neubau beauftragt ſei. Man durfte 
hier überzeugt ſein, daß der Plan durch Herrn 
Eiſenbahnpräſidenten Thomé alle Förderung 
erfahren würde und ſo ſah man der Einſtellung 
eines bezüglichen Poſtens in den nächſten Etat 
mit Sicherheit entgegen. Um ſo ſchmerzlicher 
iſt man jetzt durch die Nachricht überraſcht, daß 
die hierher geſchickten Miniſterial⸗Kommiſſare 
die Nothwendigkeit eines Neubaues verneint 
haben und den jetzigen Bau nach Vornahme 
der nothwendigen Reparaturen für geeignet 
halten, noch Jahre lang ſeinem Zwecke zu 
dienen. Man iſt hier der Anſicht, daß die 
kgl. Eiſenbahndirektion zu Danzig beſſer als die 


Miniſterial-Inſtanz die vorliegenden Verhältniſſe 


kennen muß und wird deshalb jedenfalls alle 
Hebel in Bewegung ſetzen, um in abſehbarer 
Zeit eine anderweite Entſcheidung herbeizuführen, 
zumal nach Fertigſtellung der Stichbahn 
Tromnau⸗Marienwerder die Zuſtände noch un⸗ 
haltbarer werden müßten. 

Danzig, 27. November. Die diesjährige 
Herbſtprüfung für Rektoren beim hieſigen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium iſt geſtern Abend 
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und doch würde die Thatſache, wenn fie bewieſen 
iſt, einen Mord konſtatiren. 

„Der Fall, der Ihnen vorliegt, iſt kein ſo 
abnormer, aber der Geſichtspunkt, von dem aus 
er beurtheilt werden muß, iſt derſelbe. Sie 
müſſen ſich zunächſt die Frage beantworten, ob 
Sie glauben, daß der Angeklagte hier Harry 
Benton abſichtlich und gewaltſam betäubte und 
dann in den Fluß warf. Wenn Sie dies 
glauben, ſo haben Sie weiter zu entſcheiden, 
ob der Tod durch den Schlag oder in Folge 
des Ertrinkens oder aus beiden Urſachen zu⸗ 
ſammen erfolgte. Der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten hat darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es nothwendig iſt, den Beweis beizubringen, 
daß Harry Benton wirklich todt iſt, und er 
hat Recht damit. Nehmen wir an, daß die 
Ausſage der Käthe Rallas wahr iſt, jo bleibt 
noch die Frage zu beantworten, ob ein Mann, 
der, beſinnungslos niedergeſtreckt, um Mitter⸗ 
nacht in einen reißenden Fluß geworfen wird, 
todt ſein muß oder nicht. In dieſer Gedanken⸗ 
verbindung müſſen Sie ſich an das erinnern, 
was bei der Zeugenausſage in Bezug auf die 
Gewalt des Stromes uud die Stärke des 
Schlages geſagt worden iſt. Der Angeklagte 
iſt ein kräftiger Mann und die Fluth war un⸗ 
gewöhnlich hoch. Sie führte feſte Gebäude 
mit ſich fort, riß Steinwälle nieder und er⸗ 
tränkte ſtarke Thiere, welche die Gefahr nahen 
ſahen und vergebens gegen dieſelbe ankämpften. 
Iſt es anzunehmen, daß da ein verwundeter 
und betäubter Mann ſich aus dem Waſſer rettete? 
Der Leichnam iſt in der Niederung, welche von 


der Ueberſchwemmung heimgeſucht wurde, nicht 


beendigt worden. Von den 13 zur Prüfung 
Zugelaſſenen beſtanden dieſelbe: Mittelſchul⸗ 
lehrer Karl Brock-Danzig, Lehrer Bernhard 
Fedtke⸗Danzig, Gymnaſial⸗Vorſchullehrer Karl 
Glaſer⸗Strasburg, Lehrer Paul Haeckel⸗ 
Thorn, Lehrer Albrecht Pranſchke⸗Hölle bei 
Danzig, Mittelſchullehrer Otto Rhode⸗Danzig 
und Prediger Rudolf Salewski⸗Gorzno (Kreis 
Strasburg) als Rektoren an Schulen ohne 
fremdſprachlichen Unterricht; ferner Mittelſchul⸗ 
lehrer Paul Gehrke⸗Danzig als Rektor von 
Schulen mit fremdſprachlichem Unterricht. 

Tilſit, 26. November. Vor der hieſigen 
Strafkammer als Berufungsinſtanz fand heute 
die Verhandlung gegen den Rechtsanwalt 
Medem ſtatt, gegen den der frühere Hof⸗ 
prediger Stöcker in Berlin eine Privat⸗ 
beleidigungsklage angeſtrengt hatte. In der 
erſten Inſtanz vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht war der Beklagte zu 15 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, weil er in einem 
öffentlichen Vortrage Herrn Stöcker als 
„dunklen Ehrenmann“ und als einen „Ritter 
von der traurigen Geſtalt“ bezeichnet hatte. 
Gegen dieſes Urtheil hatte ſowohl Hr. Stöcker 
wie der Verurtheilte Berufung eingelegt, 
erſterer, weil er in der Ausübung berechtigter 
Intereſſen gehandelt habe, letzterer, weil ihm 
das erſte Urtheil keine genügende Genugthuung 
gewährte. Die Berufung Medems wurde 
heute verworfen, und auf Stöckers Berufung 
die Strafe auf 100 Mk. erhöht. Das Gericht 
hatte den angetragenen Beweis dafür, daß 
Stöcker ſich wiederholt gegen die Wahrhaftigkeit 
und Ehrenhaftigkeit gröblich vergangen habe, 
abgelehnt. Die Erhöhung der Strafe wurde 
für angemeſſen erachtet, weil Stöcker „in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen doch bedeutendes Anſehen ge⸗ 
nieße“; ſo ſei er neuerdings in den Vorſtand 
der brandenburgiſchen Provinzialſynode gewählt 
worden. 

Meſeritz, 27. November. Am 1. De⸗ 
zember d. J. wird die der Belriebsinſpektion 
Meſeritz unterſtellte 24,38 Kilometer lange 
Theilſtrecke Schwerin⸗Landsberg a. d. W. der 
Nebenbahn Meſeritz⸗Landsberg mit den Halte⸗ 
ſtellen Trebiſch, Berkenwerder, Dechſel, dem 
Haltepunkt Kernein und den Halteſtellen Roß⸗ 
wieſe und Landsberg a. d. W. Brückenvorſtadt 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. 


Lokales. 
Thorn, 28. November. 

— [Ueber die Hingabe von Wech⸗ 
ſeln zahlungs halber,] die im Geſchäfts⸗ 
verkehr häufig vorkommt, hat das Reichsgericht, 
laut „Juriſt. Wochenſchr.“, die folgenden wich⸗ 
tigen Grundſätze aufgeſtellt: Es iſt zwar anzu⸗ 
nehmen und auch bereits in der Rechtſprechung 
mehrfach zur Geltung gebracht worden, daß der 
Gläubiger, dem ein Wechſel zahlungshalber 
übergeben worden iſt, nach dem Willen der 
Parteien feine Befriedigung zunächſt aus dem 
Wechſel ſuchen und deshalb abwarten ſoll, ob 
dieſer eingelöſt werden wird. Hieraus folgt 
aber nicht und iſt auch in der Rechtſprechung 
nicht angenommen worden, daß, wenn der Ver⸗ 
pflichtete die Bezahlung des Wechſels verweigert, 
der Gläubiger die Wechſelforderung erſt ein⸗ 
zuklagen hat. Er kann vielmehr bei Nichtein⸗ 
löſung des Wechſels fofort von feinem Schuld⸗ 
ner Zahlung verlangen. 

— [GWeihnachtenl rückt näher, und 
es iſt rathſam, mit den Einkäufen nicht zu lange 
zu zögern. Wer lange wartet, erhält in den 
vielen Fällen nur eine Waare, die übrig ge⸗ 
blieben iſt, und Spender wie Beſchenkte haben 
. 


gefunden worden. Das iſt eine Thatſache, auf 
welche die Veitheidigung ſich ſtützt. Harry 
Benton iſt aber auch nicht in Barbados ange⸗ 
langt, wohin er zu gehen beabſichtigte. Das 
iſt eine Thatſache, welche die Anklage beſchäftigt. 
Keiner von dieſen beiden Umſtänden iſt ent⸗ 
ſcheidend. Der Vermißte kann todt ſein, ohne 
daß ſein Körper gefunden wurde, und er kann 
leben, wenn auch nicht in Barbados.“ 

Der Präſident geht jetzt zu den einzelnen 
Zeugenausſagen über und zergliedert dieſelben, 
am genaueſten natürlich die der Käthe Rallas. 

„Sie haben, meine Herren, die Ausſage des 
Mädchens gehört, und ganz gewiß iſt ſie eine 
äußerſt gravirende. Es fragt ſich nur, ob dieſe 
Ausſage von einer ganz unzurechnungsfähigen 
Perſon gemacht wurde. Der Nachdruck der 
Frage liegt augenſcheinlich darauf, ob ſie das, 
was ſie beſchwört, wirklich ſah, aber nicht da⸗ 
rauf, wo ſie es ſah. Wenn Sie, meine Herren, 
der Meinung find, daß fie an Geiſtesſtörung 
litt, ſo iſt die Sache überhaupt erledigt. Ehe 
Sie dies aber thun, müſſen Sie ſich ihr ganzes 
Benehmen noch einmal zurückrufen, beſonders 
ihr Durchſtechen des Mühldammes, wozu un⸗ 
bedingt klare Beſonnenheit gehörte, und wodurch 
die Frage über 
wenigſtens für dieſe Zeit aufgehoben wird. 
Was endlich das Benehmen des Angeklagten 
nach dem 28. Juni anbetrifft, jo iſt es unſtatt⸗ 
haft, daſſelbe als ein für ſich abgeſondertes, von 
den früheren Ereigniſſen nicht beeinflußtes zu 
betrachten. Sie müſſen daſſelbe mit dem Vor⸗ 
angegangenen in Verbindung bringen und dem⸗ 
gemäß beurthellen.“ 


ihre Zurechnungsfähigkeit 


von der Weihnachtsfreude nur Weihnachtsärger. 
Andererſeits wird in den Verkaufsgeſchäften 
je näher man Weihnachten kommt, das Gedränge 
immer größer, mitunter ſo groß, daß ein ver⸗ 
nünftiger Einkauf kaum möglich iſt. Gerade 
jetzt iſt alſo die beſte Zeit zum Einkauf, jetzt 
ſind die Läden und Waarenlager noch nicht 
überfüllt, die Waare noch nicht ausgeſucht, und 
man erweiſt ſich und auch dem Kaufmann einen 
Gefallen, wenn man gleich thut, was man in 
wenigen Wochen doch thun muß. Ganz be⸗ 
ſonders iſt aber Auswärtigen ein rechtzeitiger 
Einkauf zu empfehlen, da die ſpäten Be⸗ 
ſtellungen unter dem ſtarken Andrange in der 
letzten Hälfte des Dezembers leicht unvermeid⸗ 
liche und unliebſame Verzögerungen erleiden; 
iſt doch ſelbſt die Poſt dann kaum noch im 
Stande, die Packete rechtzeitig zum Felt ab: 
zuliefern. 

2*ͤ%ĩ6 : . 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
„Ahnungen“ 

Ahnung iſt's die mich erfüllt — und ich denke und 
ich fühle — roſiger und beinah mild — trotz des 
Herbſtes böſem Spiele; — was mich ahnungsvoll er⸗ 
üllt, — iſt kein düſtres Zukunftsbild, — nein ich 
ahne frohen Muthes — etwas Schönes nur und 
Gutes. — Steht der Winter vor der Thür, — ahn 
ich viel im großen Ganzen — und ich habe ſchon 
Plaiſir, — wenn die erſten Flocken tanzen — ich 
empfinde ahnungsvoll, — was da kommen mu 
und ſol ! — im Geiſte froher Weiſe — ſeh ich mich 
ſchon auf dem Eiſe. — Wenn es draußen kühler 
iſt — fol der Menſch ſich doch erwärmen — und 
er ſoll als Idealiſt — auch für höhre Ziele ſchwärmen, 
— doch das idealſte Ziel — (dieſes jast mir mein 
Gefühl) wär, daß man in Nächſtenliebe — Gutes 
ſäe, Wohlthat übe. — Ach ich ahne, ſicherlich — 
wird auch hierin fortgeſchritten — und am Ende 
ändern ſich — Anſchauungen, Moden, Sitten — auch 
der Zweikampf, das Duell — wird in Folge Inter 
pell — oder auch aus andern Gründen — langſam, 
aber doch verſchwinden. — Ahnung ſagt mir, auf 
der Welt — wird's ſtets beſſer ganz entſchieden, — 
Ahnung jagt, für ſicher hält — fie den europälſchen 
Frieden; — erſtens ſteht der Dreibund feſt, — 
zweitens aber Freundſchaft läßt — Rußland walten 
gegenwärtig — und mit Frankreich ſind wir fertig 
— und jo hat Europa Ruh — faſt in ſämmtlichen 
Bezirken — nur mitunter ab und zu — gährt es 
unten bei dem Türken, — doch mir ahnt, zu guter 
Letzt — wird der an die Luft geſetzt — und im 
Norden wie im Süden — herrſcht dann Eintracht, 
Ruhe, Frieden! — Ahnung iſt's die mich erfüllt 
und ich denke und ich fühle, — unſer Sehnen wird 
geſtillt — unſer Wünſchen kommt zum Ziele, — denn 
die Tage des Advents — deuten uns mit Eloquenz 
— darauf hin, daß nur die Liebe — herrſchen foll 
im Weltgetriebe. — Weihnachtsahnung weit und 
breit, — Weihnachtsſtimmung in dem Herzen, — bald 
durch Nacht und Dunkelheit — flammen hundert⸗ 
tauſend Kerzen — und die Welt merkt ahnungsvoll — 


daß nur Gutes kommen ſol — und der Freudenſtrom 


brauſt breiter — durch die öde Welt! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

* Ein eigenthümliches Unglück 
ereignete ſich am Dienſtag in Seraj e wo: 
das zweite Stockwerk der Straßenfront der 
Landesbank ſtürzte ein. Der Direktor des In⸗ 
ſtituts, Berko witz, befand ſich mit feiner Frau 
kurz vor Eintritt des Ereigniſſes in ſeiner 
Wohnung, die ſich in dem zweiten Stockwerke 
des Gebäudes befand und die Ausſicht auf die 
Straße bot. Er klingelte ſeinem Stubenmädchen 
dem er einen Auftrag erthellte. Unmittelbar 
danach ließ ſich ein Kniſtern und Krachen in 
den Wänden vernehmen. Von Angſt getrieben, 
flüchtete ſich der Bankdirektor mit feiner Frau 
durch die offene Thür in den durch einen 
Gang verbundenen rückwärtigen Theil des 
Hauſes. Als ſie kaum dort angekommen waren, 
ftürzte unter furchbarem Krachen das Stockwerk 


Hierauf verlieſt der Präſident die Zeugen⸗ 
ausſagen noch einmal ganz genau Wort 
Wort, und ſie klingen belaſtend genug. 

Um halb 4 Uhr ſchließt der Präſident ſeinen 
Vortrag, und die Geſchworenen zi:hen ſich nun 
in das Berathungszimmer zurück. 

„Das iſt einer von den Fällen,“ bemerkte 
ein in Gerichtsſachen Erfahrener aus dem 
Publikum, „die immer ungünſtiger werden, je 
länger man über ſie ſpricht. Wenn die Ge⸗ 
ſchworenen in 20 Minuten zurückkommen, ſo 
darf der Angeklagte hoffen; bleiben ſie eine 
Stunde aus, ſo iſt es um ihn geſchehen“ 

Sie bleiben ein, zwei, drei Stunden aus. 

Der Abend bricht herein und die Reihen des 
Publikums beginnen ſich zu lichten. 

Um halb 7 Uhr endlich kommen die Ge⸗ 
ſchworenen heraus, aber nur, um eine Frage zu 
ſtellen. Der Präſident wird gerufen und giebt 
die Antwort: „Nein, Mr. Johnſton darf nicht 
nach den Gründen gefragt werden, welche ſeine 
Tochter ihm angab, um ſich heimlich mit dem 
Angeklagten trauen zu laſſen. Erſtens könnte 
Mr. Johnſton nur ſagen, was er vom Hören 
ſagen wußte und zweitens wäre es eine indirekte 
Art, das Zeugniß der Frau gezen ihren Gatten 
zu erhalten, was vor dem Geſetze nicht erlaubt.“ 
Di.ieſe Erklärung iſt augenſcheinlich eine harte 
Enttäuſchung für die Geſchworenen; man ſieht 
ihnen, während ſie ſich wieder zurückziehen, die 
Abſpannung und Müdigkeit an. Wenn fie fi 
vor 11 Uhr einigen, ſo wird der Präſident 
wiedergeholt; einigen ſie ſich nicht, ſo müſſen 
ſie bis zum Morgen im Gerichtshauſe verweilen. 

(Fortſetzung folgt.) 


in der Vorderfront in ſich zuſammen. Das 
Stubenmädchen, das nicht mehr Zeit hatte, ſich 
zu retten, wurde nachher in einer Ecke zerdrückt 
aufgefunden. 

* Eine Anzahl Schüler der Müller 
ſchule in gell o. H. feierte am vorigen 
Sonnabend einen Kommers und begab ſich 
nach Mitternacht in ein anderes Wirthshaus, 
in dem nur einige Gäſte ſaßen, u. a. ein 
Fabrikant und ein Beamter 
Gaswerkes. Einer der Schüler, ein Franzoſe, 
der nur ſchlecht deutſch ſprechen kann, gerieth 
mit dem Fabrikanten in Streit. Sämmtliche 
Schüler eilten ihrem Kameraden zu Hilfe, und 
es entwickelte ſich dann eine Schlägerei, an 
der namentlich auch die Angeſtellten der 
Wirthſchaft thätigen Antheil nahmen und die 
beiderſeits zu ſchweren Verwundungen führte. 
Der einzige Sohn einer Wittwe, Nehr, erhielt 
verſchiedene erhebliche Kopfverletzungen und 
mußte von ſeinen Freunden nach Hauſe geführt 
werden. Die Verletzungen waren anfänglich 
nicht als lebensgefährlich angeſehen worden; 
als ſich jedoch der Zuſtand Nehrs am Sonntag 
verſchlimmerte, wurde der Verletzte nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft. Man konnte 
ihn nur noch als Leiche ins Haus tragen. 

Kannibalismus. Der Poſtdampfer 

„Alameda“ iſt von Sidney in San Francisco 
eingetroffen und berichtet, daß nach der 
Meldung des auf Erkundigung ausgeſendeten 
Zollkutters „Lili Rock“ elf Bergleute auf den 
Salomon⸗ Inſeln von den Eingeborenen ge⸗ 
jangen und bei einem großen Feſt erſchlagen 


des ſtädtiſchen 


und verzehrt worden ſind. Sechs von den Un⸗ 
glücklichen waren Engländer, fünf Auſtralier. 
Mißglücktes Unternehmen. 
Der Engländer Harry de Windt, welcher den 
kühnen Verſuch machen wollte, von New⸗York 
nach Paris zu Lande zu gelangen, ſendet dem 
Reuter'ſchen Bureau folgende aus Ounvaidjik, 
Bering⸗Straße, Sibirien, 7. Oktober datirie 
Meldung: „Die Beringſtraße, welche auf der 
engſten Stelle 40 engliſche Meilen breit iſt, hat 
ſich als unüberwindliche Schranke meines 
Unternehmens, zu Lande von New⸗York nach 
Paris zu gelangen, erwieſen. Es iſt völlig 
unmöglich, über das Eis zu gelangen, da die 
Straße nicht ganz zugefroren iſt und das 
Treibeis jeden, der es verſucht, ſchnell ver⸗ 
nichten würde. Der Plan der Landreiſe iſt 
ſomit vereitelt. Ich bin aber zu Waſſer von 
Alaska nach hier gekommen und wohne jetzt 
bei den wilden und ſchmutzigen Bewohnern 
des fibiriſchen Ufers der Bering = Straße. 
Dieſes Volk iſt thatſächlich unbekannt, aber doch 
höchſt intereſſant. Ich werde verſuchen, Ende 
des Monats in einem Walfiſchfahrer die Rück⸗ 
reiſe anzutreten. Spricht aber keiner vor, ſo 
muß ich bis zum nächſten Juli warten.“ 
Das Jubiläum der Haus⸗ 
nummer. Wer etwa denkt, daß die 
Nummerirung der Häuſer eine uralte Einrichtung 
ſei, der irrt gewaltig; denn heuer werden es 
gecade 100 Jahre und jetzt feiert alſo die 
Hausnummer ihr hundertjähriges Jubiläum. 
Heute würde man es beinahe für unmöglich 
halten, daß damals die europäiſchen Großſtädte, 


wie Berlin, Wien, Paris ohne Nummerirung 
geweſen ſind. Und die Leute fanden ſich doch 
zurecht, da man die heutige Ausdehnung nicht 
kannte. Gaſſen⸗ und Straßennamen gab es 
allerdings und man bezeichnete die Häuſer in 
dieſen Straßen entweder nach den Eckhäuſern 
oder nach den Abzeichen, die über den Haus⸗ 
thüren angebracht waren. Aus dieſer Zeit 
ſtammt noch der Gebrauch, faſt jedem Hauſe 
einen Namen zu geben, wie „Zum Stern“, „Zum 
Löwen“, „Zum goldenen Horn“. In Berlin kam 
1795 zuerſt der Gedanke an's Licht, die Häuſer 
zu nummeriren, und es wäre komiſch, heute die 
noch vorhandenen Verhandlungen über die 
zweckmäßigſte Art der Nummerirung durchzuleſen. 
In Wien führte man die Nummerirung im 
Jahre 1803 ein und traf hier eine praktiſche 
Verbeſſerung, die ſich bis heute erhalten hat. 
Man nummerirte die eine Seite der Straße 
mit den geraden, die andere mit den ungeraden 
Zahlen und erleichterte dadurch die Orientirung 
beſonders für den Fremden. Auch in Paris 
folgte man im Jahre 1805 dem Beiſpiel 
Wiens. Augenblicklich beſchäftigt man ſich in 
Deutſchland viel mit der Frage, wie die Haue⸗ 
nummern am Abend kenntlicher zu machen ſeien. 
Vielleicht wird dieſer Uebelſtand im Jubiläums⸗ 
jahr der Nummern beſeitigt. 


Submiſſionstermin. 


Königliche Eiſenbahn Direktion Königsberg. 
Die Lieferung von 1900 kg Hauf, 1700 kg 
Bindfaden, 400 kg Plombenſchnur, 7000 m 


Bremsleinen, 3000 m Zugleinen, 5400 m Band- 
dochte für; Petroleumlampen, 6000 m Schlauch⸗ 
dochte, 2000 m Banddochte für Oellampen, 
100 kg Fadendockte, 500 Dutzend Zylinderdochte 
für Oellampen, 3000 Dutzend Lampenzylinder, 
300 000 Stück Plomben, 15 000 Stück Reiſer⸗ 
beſen, 460% hl Holzkohlen, 3410 Stück Tele⸗ 
graphenſtangen ſoll verdungen werden. Ver⸗ 
dingungstermin am 29. Dezember, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Rechnungsbureau der 
obigen Verwaltung. 

Königliche Regierung Marienwerder. Die 
Fouragelieferüng von ungefähr 173 375 kg Hafer, 
91250 kg Heu, 127 750 kg Stroh, für die 
Königliche Gendarmerie des hieſigen Regierungs 
bezirkes ſoll für die Zeit vom 1. April 1897 
bis Ende März 1898 im Wege des Sub miſſtons⸗ 
verfahrens mit anſchließender Minus⸗Lizitation 
ausgegeben werden. Termin am 17. Dezember 
d. Is., von 4—5 Uhr Nachmittags. 
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Seide nit 25 % Rabatt! "Sc... 


Farben und Dualitäten in: be ae be⸗ 


druckter Foulard⸗Seide, glatter, geſtreifter, karrierter 
Henneberg ⸗Seide ꝛc. porto- und steuerfrei Ins Haus, 
Muſter umgehend. 

Seiden -Fabriken G. Henneberg (. u. k. hon) Zürich. 


ers 
eee N 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 
223 Een, zuträglich. 
Geruch feiner und, laut 
128 Gutachten, fettreicher als] Döring's Seife, trotzdem ist 
. St. 18 Pfg. billiger. 


Verkanfiotellen sind dureh Plakate kenntlich. 


Schwarz, coul. u. melirte Strickmolle 


7 7 9 


” [2 . 


„ extra prima Eiderwolle Pfd. 3 
u. coul. Herculeswolle „ 


irwolle „ „ 


Max Hauschild Eſtremadura „ 


Leinen g vierfach 
Trirot-Taillen 1 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


ane Lofa, Kork 


Gleichzeitig bringe mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 
Erinnerung. Stets die allerneuſten Farden und Formen, gute Qualitäten! 


Ausverkauf! 


Wegen Abbruch meines Hauſes müſſen die noch in größter Auswahl befindlichen 
Waarenbeſtände meines Lagers ſchnellſtens geräumt ſein, und empfehle ich daher 
folgende Gegenſtände, wie vor, zu billigen, aber feſten Preiſen. 


ſonſt 2.00 jetzt Pfd. 1. 75 
dto. gute Qual. „ 2.50 „ 


„ Biderwolle pr. Oual. , 2000 „ „2.40 


Veſte l Tae in allen Farben Pfd. nur 2.85 95 
Schickhardt 18 7 (biamantſchwarz) Pfd. 2. 55 


Eine Parthie Winter-Tricothandſchuh Paar 2⁵ Pf. 

1 „prima Doppel-Tricothand ſchuh Paar 35 u. 40 Pf. 
Ganz lange Promenaden- u. Ballhandſchuh Paar v. 40 Pf. an 
Normal-Hemden u. Hoſen, Syſtem Prof. Jaeger, von 90 Pf. an 
Herren- u. Damen⸗Regenſchirme in gut. Qual. von 1.75 Mk. an 
per Dutzend „ 2.40 „ „ 


Qualität von 2 Mk. an. 
Corſetts in allen Qualitäten und Facons ſehr billig. mm 


Ferner ſämmtliche Wollwaaren 
wie geſtrickte Herren- u. Damenweſten, geſtrickte Damen- 
Röcke, Capotten, Tücher, Strümpfe etc. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


D. Sternberg. 


Bitte zu beachten! 
Gegen kalte und naſſe Füße! 
empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 
Gummiſchuhe, 01 © Schneefchuhe! Ferner Einlege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


Ach 


von Reconvaleszenten 
gebraucht. Marke: 


77 + 5 


3.00 


Lage „ 


Rau 


Küche und Zubehör 


zu vermiethen. 


große Wohnungen 


Remiſe, 
miethen 


1 Wohnung, 


Auskunft ertheilt 


2 


G. Grundmann, 2 uns 37. 


SSS ——————ç—— ag 
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kur en und als Kinderseife unübertrofen. 
Man lese die Gutachten von 2000 deutschen Professoren und Aerzten. 


erhält man dauernd 


bei: Anders 


tung! 


Feiner Deutſcher Cognae, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma 


* / Ltr. Fl. 
a Mk. 2. — und a Mk. 2,5 
Niederlage 1 7 Thorn 10 Umgegend bei 


kar Drawert, Thorn. 


Brasil-Schnupitabak | 


Feinſten bayerifchen 


Schmalzler 
daus beſtem ächt. Braſil 
Fhergeſtellt, liefern offen in 
Blaſen u. in Staniol⸗ 
päckchen zu 3, 10 u. 
20 Pf. Von 6 Pfd. an 
. N Frankolieferung. 
Bei K Abnahme größerer Poſten 
gewähren große 2 Ae dae — Muſter 
auf Wunſch gratis un 
Gebrüder Bestelmeyer 
Nürnberg (Bayern) gegründet 1794 
chtab 
Schmalzler⸗ u. Cigarren⸗ Fabriken 


Prämiirt Nürnberg 1896 
höchſte Auszeichnung der Branche. 


Zu haben in Thorn bei Herrn Oscar 
8 Drawert, Gerberſtraße. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, 


Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße 


David Marcus Lewin. 


I. u. II. Etage, 


ſämmtlichem Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Brombergerſtr. 60. 

3 Zimmer und Zubehör, 
Bromberger⸗Str. 31, neben dem Botaniſch. 

Garten, von ſofort zu vermiethen. 


Schloſſermeiſter R. Majewski, 


1 kl. Wohnung zu vermieth. Strobandſtr. 8. 


leine Wohnun 
vermiethen $kowronski, Brückenſtr. 16. 


Eine Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 
elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


1 gut möblirtes Zimmer 
für 18 Mk. vom 1. Dezember zu vermiethen 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 
Ein g. möbl. Zim. 3. verm. Jakobsſtr. 16 1. 
Höblirte Zimmer zu vermiethen, mit 
auch ohne Penſion Schuhmacherſtr. 5 


atharinenſtraße 7 möblirtes der 
R mit ober ohne Penſion zu vermiethen. 


2 5 möbl. Zim. Cent. mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr. 
Ein elegant möblirtes Zimmer 

iſt von ſogleich zu vermiethen. 


Hohle Zähne 


Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen 280 pf 
Flaſchen für 1 een a 50 

0. 


vielfach zur Stärkung 


000000000000 g 


"| Thorn,Seglerstr.30 


Winter-Paletots 
Hohenzollern-Mäntel 


Herren-Jaquet-Anzüge 


franko. 


afs, 


gr. Entree, 
nebſt Pferdeſtall und 


von ſofort 


von 8 Zimmer nebſt 
Pferdeſtall und 


Nähere 


langt." 
Brombergerftraße. 


von ſofort zu 


Backerſtr. 11, 1. 


Heiligegeiſtſtraße 19. 


Verſicherun 


Dividende im Jahre 1896: 


in gutem re 


Winter-Joppen für Haus und Straße 5 Gas 


Herren-Kammgarn-Anzuge 
Stoff- und Kammgarn- Hosen 
Herren-Gehrock-Anzuge in feinſt. Kammgarn „ 30 
Knaben-Anzüge und Pelerinen-Mäntel, 
3 Mk. bis 15 Mk. in großer Auswahl für jedes Alter. 


Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe 


N 212 8 a nter Garderoben 


—— | nach Maass 


unter Garantie tadelloſen Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter 
Preisberechnung. — Nicht ganz korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt 


Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 
Reisedecken i. großer Auswahl. 


„Kathreiner’s Malzkaffee bekommt 
auch dem empfindlichen und schwachen 
Magen gut, und hat hiedurch in wenigen 
Jahren eine ungeheuere Verbreitung er- 


Aus einem Gutachten von Dr. med. et phil. Gerster, 
Leibarzt Sr. Durchl. des Prinzen Albrecht zu Solms, Kurarzt in Braunfels. 


Malz-Ertrakt mit Kalk. 


Schering's Grüne Apolheße, Berlin N., Chauſſeeſtr. 10. 
——9 Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗Handlungen. S 


In Thorn erhältlich: In ſämmtlichen Apotheken. 
Mocker 


Reelles und billiges 


Special- Geschäft 


für beſſere 


Herren- u. Anaben-Garderoben 


empfiehlt zur Herbst- und Winter Saison: 
von 17 Mk. bis 30 Mk. 
1 " * 5 " 
12,0% 
" 14 * 7 30 
* 17, 50 " * 30 " 
3 * n 12 " 
40 


nur beſte Fabrikate, von 


zurückgenommen. 


A. Smolinski, 


Seglerstr. 80. 


= 


iſt ein ausgezeichn. Hausmittel zur Kräftigung für Kranke u. Rekonvaleszenten u. bewährt * vorzüigl. 
als Linderung bei Reizzuſtänden der . e bel Katarrh, Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 p 


1.50 M. 


t zu den am leichteſten verdaul die Za cht d 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen ien hen, weise e Wien Sie . 


werden. Fl. M 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Mbachirle 7 5 
nannte enahie Krankheit) gegeben und unterftügt 22 11 Id 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M 


* Schwanen⸗ Apotheke. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


ngsbeſtand am 1. Juni 1896: 


700 Millionen Mark. 
29½ bis 114 % der Jahres Normalprämie — 


je a Art und Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Snfrebe n. 
Vertreter in Culmſee: 


C. von Preetzmann. 


© 


Polizeiliche Bekanntmachung. Wirthen 


In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weifung vom 10. Juni 1892 — betreffend 
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe wird 
für alle Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Gewerbe⸗ 
betriebes an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. Js. in der Weiſe geſtattet, 
daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen 
in den Stunden von 7 bis 9, 11 Vormittags 
bis 3 Uhr und von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfinden darf. 

Thorn, den 25. November 1898. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850und der $$ 143 und 144 des Geſetzes über 
die Organiſation der Allgemeinen Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordnet 
die unterzeichnete Polizei⸗Verwaltung nach 
Zuſtimmung des Gemeinde⸗Vorſtandes für 
den Gemeinde ⸗Bezirk Thorn Folgendes: 

1 


Die Pollzei⸗Verordnung, betreffend die 
Erforderniſſe der mit Wohnhäuſern anzu ⸗ 
bauenden Straßen der Stadt Thorn, am 
18. Oktober 1889 erlaſſen in Ausführung 
des Geſetzes, betreffend die Anlegung von 
Straßen, vom 2. Juli 1875 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 561), insbeſondere des § 12 
und in Bezug genommen in $ 4 des Orts ⸗ 
ſtatuts, betreffend die Anlegung, Bebauung 
und Veränderung von Straßen und Plätzen 
in der Stadtgemeinde Thorn, vom 31. 
Januar, 12. März, 15. Juli 1890, wird 
durch Einſchaltung des folgenden Para⸗ 
graphen (7a) ergänzt: 


7a. 

In denjenigen Stadttheilen, welche bei 
der Kanaliſirung hieſiger Stadt mit unter⸗ 
irdiſchen Kanälen verſehen worden ſind — 
d. i. Altſtadt, Neuſtadt, Wilhelmſtadt, Brom 
berger⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt oder 
ſpäter etwa noch werden kanaliſirt werden, 
hat die Entwäſſerung der Straßen unter⸗ 
irdiſch zu erfolgen durch Anſchluß an die 
allgemeine ſtädtiſche Schwemm⸗Kanaliſation. 

In dieſen an das Kanal⸗Netz ange⸗ 
ſchloſſenen Stadttheilen gilt ſonach eine 
Straße oder ein Straßentheil als für den 
offentlichen Verkehr und den Anbau fertig 
geſtellt erſt alsdann, wenn durch Verlegung 
der anſchließenden Straßenſiele die der 
Polizeiverordnung, betreffend den Anſchluß 
der Grundſtücke an die Kanaliſation und 
an die Waſſerleitung der Stadt Thorn, vom 
1. Juni, 7. September 1893 entſprechenden 
Entwäſſerungs⸗ und Waſſerverſorgungs- 
Anlagen hergerichtet gan. 


Diefelbe, vorſtehend unter 1. gedachte 
Polizei⸗Verordnung vom 18. Oktober 1889 
erhält in § 3 folgende, durch Zuſatz ver⸗ 
änderte Faſſung: 


Zu beiden Seiten des Straßendammes 
ſind erhöhte Bürgerſteige nach Maßgabe der 
Bebauungspläne oder, in Ermangelung 
ſolcher, von mindeſtens 2½ Meter Breite, 
mit einem gangbaren Pflaſter von kleineren 
Granitſteinen oder mit einer anderen 
mindeſtens gleichwerthigen Befeſtigung an⸗ 


platten) neben dem ſonſtigen Pflaſter der 
vorerwähnten Art zu legen. 

Die Bürgerſteige müſſen nach 
Rinnſteinen abwäſſern. 

Thorn, den 21. November 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hypotheken kapitalien 
für ländliche Grundftüe v. 3%/, 0% 9 zur 1. 
„ fädtiſche „ „4 % „ Stele. 
ſind durch uns zu vergeben. 

G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr. Münzplatz Nr. 4. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziebung 
am 7. Dezember er.; Looſe a Mk. 3,50 
Kieler: Geld: Lotterie, Hauptgewinn 
Mk. 50,000; Looſe a Mk. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Thorn. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember oder ſpäter zu ver⸗ 
pachten. 


L. Casprowitz. Mate, 3. 


Ein 4⸗ jähriger ſchwarzer 
Wallach 


ſteht zum Verkauf bei 

Ww. Anna Müller in Pensau. 
Fourage⸗Handlung 

G. Edel, Thorn 


offerirt 


Häckſel 


von Roggen ⸗Richtſtroh a Ctr. 2,25 Mark. 


Patent-H-Stollen 
N Stets scharf! 
N | Kronentritt unmöglich, 
A VE Das einzig Praktische für 
'EE glatte Fahrbahnen. 
0 E Preislisten und Zeugnisse gratis 
un nc 
Leonhardt & Ce. 
Berlin, Schiffbauerdamm 8. 


den 


1 zu den Fita Preisen 


lief. Billardtuch bis 2 Meter 
breit, 1 Mtr. Länge, 6—12 Mark. 
Proben frei. Silberpreis Paris. 


H. Martini, Tuchfabrik, Schwiebus. 


Glücksmüllers 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Ziehung den 7. bis 12, Dezember. 


Rothe en Kreuz: 


a M. 3.30, Porto u. 
Loose p Piz air. 


Nur Geldgewinne. Hauptgewinn: 


50,000 M. 2 a 10,000 M. 
25,000 N. 4 a 5,000 M. 
15,000 M. 10 a 1.000 M. 


u. s. W. total 16,870 Seldgewinne: 
575,000 M. ae 
3 A 
bene Weimer kose 
to u. Liste? 1 
in : W., 50, 000 I. 
Zu beziehen durch das Bankgeschäft 


Ludwig Müller & Co., 


Berlin C., Breitestrasse 5, m 
n beim Kgl. Schloss. W 


Um zu räumen! 


Malvorlagen 
billigst. 


— — 


Anders & Co. 


— — — — 


Ahren! 


00d. Paaren 
Brillen! 


Großes Lager! — Billigſte preiſe! 
Silberne Herren- und Damenuhren von 12 Mk. 


an, goldene Damenuhren von 20 Mk. an, 
Nickeluhren von 6!/, Mk. an, 3 Jahre 
ſchriftliche Garantie. Regulateure mit Schlag⸗ 
werk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 15 Mk., 
Wecker Stück 3 Mk. mit einjähriger ſchrift⸗ 
licher Garantie. Goldene Damen- und Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3,50 Mk. an, 
Trauringe, Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silberne Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten etc. zu billigſten 
Preiſen. Echte Granat- und Korallen waaren 
in großer Auswahl. Rathenower Brillen und 
Pince-nez mit feinſten Kryſtallgläſern v. 1 Mk. 
an, in Nickel Stück 2 Mk. Reparaturen an 
Uhren, Goldsachen und Brillen wie bekannt 
gut und billig. 
Louis Joseph, uhrmacher, 
Seglerſtraße. 
Altes Gold nehme in Zahlung. 


N N wollen 1 Held doch 


gewiß nicht fortwerfen, alſo wenden 
1 Sie ſich bei Ankauf irgend eines 
f Muſikinſtrumentes nur an das Muſik⸗ 


baus 6 

M Paul Pfretzschner, 
Markneukirchen, Sa., Nr. 464. 
Illuſtr. Kataloge gratis u. franco. 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


Sm Reitunterricht 


für Damen u. Herren 
zuverläſſigen Pferden wird 


auf gut gerittenen und 
meldungen jeder Zeit. 


ertheilt. An⸗ 


M. Palm, Stallmeiſter. 
Photographiſches Atelier 
ruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schleldermstr, 


Thorn, Brückenſtr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“ 


Knaben⸗Anzüge u. Palctots 


werden, 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 
verkauft. 


L. Majunke, 


11 Corſett⸗ 


um gänzlich damit zu räumen, 


Culmerſtr. 10, 
1. Etage. 


4 


in den neneſten 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


werden ſauber und billigſt ausgeführt. 


Nähmaſchinen! 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
un | Bringmofhinen, Wäſchemangeln, 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Uftdeutſche Zeitung“, 


Empfehle mein bedeutend vergrößertes Lager in 
Taſchenuhren, Regulateuren, Wanduhren, Weckern, Ahr- 
fetten und optiſchen Sachen 
zu billigen Preiſen Werkſtatt für Reparaturen. EEE 


Louis Grunwald, Bachestrasse 2. 


Die auf der vorjährigen Nord⸗Oſtdeutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Königs⸗ 
berg i. Pr. mit der ſilbernen Staatsmedaille prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 
in ELBING 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Qualität die Niederlage bei 
Robert 


Sy, Culmerstrasse 9. 


f . 
und per eK M. 240, 
berall zu haben 


F. F. Resag 
eutscherßfern-fBichorien 


aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- 


j ; 2 her bekannten 
Cichorien- Wurzeln beste und Onks-Surrogate, 


6261 Geligewine: V 
Kieler Geld-L,oose nır Mark, 


Haupttreffer. 55 O, OOO Mark. 8 


11 Loose nur 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf. extra, versondet 
Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha. 


Billigste Bodencultur. 


Unterzeichnete liefern Dampfpflug-Apparate im Preise 
von je Mk. 28,000 an und unter Garantie, dass die Kosten 
der Pflugarbeit damit weniger als halb soviel betragen 
als diejenigen irgend eines der jetzt vielfach an- 
gepriesenen elektrischen Pflugapparate. 


John Fowler & Co. 
in Magdeburg. 


Vogt 


Putzpomade} 


Regulateur. 


Gehwerk, elegantes 
feines Gehäuſe, 
67 em hoch, über 
36 Stunden gehend, 
5,75 Mk. Dieſelbe 
Uhr mit Schlag- 
Mn. werk (halb u. voll 
——— \dlagend)7,25M. 
(Kiſten dazu 80 8). 
Echt silberne 
Remontoir- 
Uhr, garantirt 
gute Qualität, 
6Rubis, mit Zechten 
Goldrändern, 
Emaille-Ziſſerblatt 
elegante Gravirung 
10,50 Mark. 
Dieselbe Uhr, 
» 10 Rubis mit 2 
echten silber- 
nen Kapseln 
13 Mk. Starte 
Nickelkettes OPfg. 

Sämtliche Uhren 
ſind wirklich abgezogen u. regulirt 
und leiſte ich eine reelle schriftliche 
2jährige Garantie. Verſand gegen Nach⸗ 
nahme oder Poſteinzahlung. Umtauſch 
gejtattet oder Geld sofort zurück, 
jomit jedes Risiko ausgeschlossen. 

Wiederverkäufer erhalten Rabatt. @ 
Preisliste gratis u. franko. 


8. Kretschmer. Euren w. Ketten 
x 9 


En Gros. 
Berlin 188, Lothringerſtraße 69. 


noch immer — wie ſeit 20 Jahren 
anerkannt 


bestes Putzmittel der Welt. 


Beweis: 
Unsere Putzpomade greift das 


Metall nicht an, wie andere Putz- 
mittel und erzeugt einen länger an- 
dauernden Glanz. 


Ueberall käuflich 


in rother u. weisser Farbe. 


Adalbert Vogt & Co. 


Berlin 0. 


Aelteste und grösste Putzpomadefabrik. 


Reparaturen an Pelzsachen 


London, Seglerſtratze 29. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. A 

erschienene Schrift des Med,- 
Dr. Müller über das 


Hocharmige für 50 Mk. 


Freie Zusend 
für elne Mark in 


Eduard Bendt, Braunschweig. 
F u ſep. geleg. möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Verleger: M. Schirmer in Thom, 


zu den billigſten Preiſen. 


Reparaturen schnell. sauber und billig. 


Für Zahnleidende. . 


= Wohne 3 
jetzt Altft. Markt Nr. 27. 
Dr. chir. dent. M. Grün. 


Den besten u. billigsten 


liefert 


Ruf, Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler”. 


Hamburger Kaffee 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver⸗ 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei. 

Ferd. Rahmstorff, Ottensen 

bei Hamburg. 

Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend mpfehle ich mich ganz er⸗ 
gebenſt, geſtützt auf vorzügliche Referenzen, 
zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners 
und Joupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen bei 
exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch 
eiten, Jagddineurs etc. bitte ich höflichſt 
ch meiner bedienen zu wollen. 


Karl Boehme 


Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ulan.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) No. 4. 


. Bei brauche man Issleib’s 
T fien | Eacahplus Bons. 
pen Vorzügliches Hausmittel 
BER Husten Wirkung großartig. 


Für Erwachſene und für Kinder. 
Vorſchr. 50% weißer Zuckerſyrup, 50% Eu⸗ 
calyptus zu Caramell gekocht in Beuteln 
a 30 Pfg. in Thorn bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., ©. A. Guksch, Breiteſtr. u. 

Anton Koczwara. Eliſabethſtr. 


Wardedte 
Capillerie- 
Materialien 


in Seide, Wolle, Garn für jede Handarbeit 
unter fachmäßiger Anleitung zur Herſtellung 
der Arbeit. 


A. Petersilge, 


nee 


y 
7 


Breitestrasse 23. 


Pelzwaaren! 


Beſte und biligle Wezugsguele 
Oscar Berger, Hillieitranl, 


Liegnitz. 
(Illuſtrirt. Catalog gratis u. franco.) 


Harzer Ranarienvögel! 


Lieblich fleißige Sänger au 

renommirteſten Züchtereien empf. 

/ zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 
das Stück 

6 Grundmann, Breiteſtraße 37. 


[IP NET f 


22 


5 
5 7 


Gut. Praktisch. Eiegant Eilhg u 
8E. N Adlerpfeiie |; 
335 (Syſtem Berghaus _ ! 

388 f D. R. G. M. 3 Modelle 
2 Vortheil: 
2385 öchite Meinlichkeit, 
ee: 28 Re Geſchmack, 

2 auchen, 
e ellätigt. 


Brillante 3 { 
mu (dene Medai 2 
Eaunſter 1896 u 


E 


Balkon⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zim., Kabinet, Küche, 


Speiſekammer nebſt Zubehör, ſowie eine 
kleinere Wohnung MM find von 
ſofort zu vermiethen. 


G. Lemke, Mocker, Rayonftr. Nr. 8 
Mäuse „ı Ratten 
TEEN LE 


RETTET 

werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg's (Delitzsch) 
Rattenkuchen,‚Delieia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


